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Bevölkerungswachstum flacht ab

Österreichs Bevölkerung wird weiter wachsen, allerdings 
nur mehr bis in die 2040er-Jahre. Dann wird mit etwa 
9,4 Mio. Einwohner:innen der Höchststand erreicht sein, 
bevor die Bevölkerungszahl bis 2080 auf voraussichtlich 
9,1 Mio. zurückgeht. 

Der künftige Bevölkerungszuwachs in Österreich beruht 
ausschließlich auf erwarteten Wanderungsgewinnen. 
Langfristig wird mit jährlich rund 28 000 bis 43 000 
zusätzlichen Personen durch Zuwanderung gerech-
net. Trotz der positiven Wanderungsbilanz flacht der 
Bevölkerungsanstieg im Hauptszenario der Prognose 
ab: 2024 wurden österreichweit mehr Sterbefälle als 
Geburten verzeichnet (Geburtenbilanz −11 248). Auch 
in den kommenden Jahren wird die Zahl der Sterbe-
fälle jene der Geburten übersteigen – bedingt durch das 
Vorrücken der geburtenstarken Jahrgänge der 1950er 
und 1960er in höhere Altersklassen bei gleichzeitig 
sinkenden Geburtenzahlen. Bis 2040 wird eine durch-
schnittliche jährliche Geburtenbilanz von etwa −23 000 
erwartet. Ab den 2040er-Jahren wird die negative Ge-

burtenbilanz die Zuwanderungsgewinne voraussicht-
lich übersteigen, was einen langfristigen Rückgang der 
Bevölkerung erwarten lässt. 

Demographische Alterung nimmt zu 
Die Generation 65+ wird entsprechend des Haupt-
szenarios der Bevölkerungsprognose zahlen- und 
anteilsmäßig stark an Gewicht gewinnen. 2024 lebten 
österreichweit rund 1,84 Mio. Personen ab 65 Jahren. 
Die Zahl der unter 20-Jährigen war mit rund 1,77 Mio. 
etwas niedriger. Im Jahr 2040 dürfte die Bevölkerung ab 
dem Alter von 65 Jahren um 33,8 % bzw. rund 622 000 
Personen größer sein als 2024; zugleich erhöht sich ihr 
Anteil an der Bevölkerung von derzeit 20,0 % auf 26,2 %. 
Die Zahl der Personen im erwerbsfähigen Alter von 
20 bis 64 Jahren erreichte der Prognose zufolge 2024 
mit 5,57 Mio. ihr Maximum, bis 2040 wird sie um rund 
256 000 Personen (−4,6 %) unter diesen Wert sinken. Der 
Anteil der unter 20-Jährigen an der Gesamtbevölkerung 
reduziert sich nur wenig (2024: 19,2 %; 2040: 17,3 %). 
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Q: STATISTIK AUSTRIA, Bevölkerungsprognose 2025.

So verändert sich die Bevölkerung von 2025 bis 2080 – in Tausend
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Auf jedes 4. Job-Ende folgt Arbeitslosigkeit

Direkt nach Beendigung einer unselbständigen Beschäf
tigung waren 27,5 % aller Betroffenen 2024 mit Arbeits-
losigkeit konfrontiert, 17,0 % nahmen wieder eine 
unselbständige Beschäftigung auf. Für 11,4 % lag keine 
Registerinformation vor – vermutlich in vielen Fällen 
wegen Wegzügen ins Ausland. Nach Ende einer unselb-
ständigen Erwerbstätigkeit waren unter den Frauen 
24,8 % und unter den Männern 29,6 % von Arbeitslosig-
keit betroffen. Der Geschlechterunterschied geht groß-
teils auf Beschäftigungsbeendigungen im Bau zurück, wo 
der Anteil anschließender Arbeitslosenmeldungen bei 
46,0 % lag und überwiegend Männer betraf. Unterschiede 
gab es auch beim Alter: 22,9 % der Beschäftigungsbeen-
digungen 15- bis 29-Jähriger führten zur Arbeitslosigkeit, 
bei 30- bis 64-Jährigen waren es 31,0 %. Erklären lässt 
sich dies damit, dass bei unter 30-Jährigen zu 18,8 % ein 
Schulbesuch bzw. ein aufrechtes Studium an den Job 
anschloss, bei 30- bis 64-Jährigen hingegen nur zu 0,4 %. 
Bei Personen ab 65 Jahren folgte auf Beendigung einer 
unselbständigen Erwerbstätigkeit mehrheitlich der Pen-
sionsantritt (65,1 %) und nur zu 1,2 % Arbeitslosigkeit. 

Unterschiede nach Beschäftigungsdauer und Branche
Auf eine länger dauernde Erwerbstätigkeit schließt eher 
wieder eine unselbständige Erwerbstätigkeit an als auf 
kurze Episoden. Von denjenigen, deren Beschäftigung 
davor bis zu drei Monate dauerte, nahmen nur 12,2 % 
direkt wieder eine unselbständige Erwerbstätigkeit 
auf, bei Episoden zwischen drei und sechs Monaten 
waren es 14,0 % und bei sechs- bis zwölfmonatigen 
Episoden 16,8 %. Auf beendete Erwerbstätigkeiten, die 
mindestens ein Jahr gedauert haben, folgte eher eine 
weitere unselbständige Beschäftigung: Bei einer Dauer 
von einem bis unter zwei Jahren zu 25,0 %, bei zwei 
bis unter drei Jahren zu 25,9 % und bei drei bis unter 
vier Jahren zu 25,3 %. Bei kurzen Episoden von bis zu 
sechs Monaten lag in 17,7 % der Fälle nach der Beschäf-
tigungsbeendigung kein Hauptwohnsitz in Österreich 
mehr vor. 33,5 % dieser Fälle ging eine Beschäftigung in 
der Branche „Beherbergung und Gastronomie“ voran, 
die von Saisonarbeit und einer hohen Fluktuation ge-
kennzeichnet ist.
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Arbeitsmarktstatus nach Beendigung einer unselbständigen Beschäftigung 2024 nach Geschlecht – in Prozent

Q: STATISTIK AUSTRIA, Registerbasierte Erwerbsverläufe. – aufr. DV = aufrechtes Dienstverhältnis.
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Fast alle Unternehmen sind online präsent 

92 % aller Unternehmen haben im Jahr 2025 eine Web-
site, um sich online zu präsentieren. Dieser Anteil ist bei 
Unternehmen im Dienstleistungsbereich (92 %) ähnlich 
hoch wie im produzierenden Bereich (93 %). Die Unter-
schiede nach Unternehmensgröße sind gering: 91 % 
der kleinen Unternehmen (10 bis 49 Beschäftigte), 97 % 
aller mittelgroßen (50 bis 249 Beschäftigte) und 99 % 
aller großen Unternehmen (250 und mehr Beschäftigte) 
betreiben eine Website. 62 % der Unternehmen nutzen 
ihre Website zur Präsentation eigener Produkte oder-
Dienstleistungen. 44 % der Unternehmen verwenden 
die eigene Website, um Bewerbungen online entgegen
zunehmen oder Stellen auszuschreiben. 

Unternehmen setzen vermehrt auf Social Media 
Der Trend zu Social Media prägt die vergangenen zehn 
Jahre. 2015 war nicht einmal die Hälfte (42 %) der 
Unternehmen in sozialen Medien präsent, 2025 haben 
bereits 68 % mindestens einen Social-Media-Kanal ge-
nutzt. Dabei lassen sich deutliche Unterschiede nach 
Wirtschaftszweig und Unternehmensgröße erkennen: 

63 % der Unternehmen aus dem produzierenden 
Bereich und 70 % der Unternehmen aus dem Dienst-
leistungsbereich setzen auf Social Media. Je größer 
ein Unternehmen ist, desto eher nutzt es Social Media: 
65 % der kleinen, 82 % der mittelgroßen sowie 95 % 
der großen Unternehmen sind über mindestens einen 
Social-Media-Kanal online präsent.  

94 % der Unternehmen in Österreich sind über Website 
oder Social Media online präsent. Diese kombinieren 
beide Medien auf unterschiedliche Weise: 67 % aller 
Unternehmen verwenden sowohl Website als auch 
Social Media. 25 % haben eine Website, aber keinen 
Social-Media-Kanal. Die ausschließliche Verwendung 
von Social Media, ohne eine eigene Website zu haben, 
ist mit 2 % der Unternehmen sehr gering und stark von 
kleinen Unternehmen geprägt.
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Online-Präsenz von Unternehmen 2015 und 2025 – in Prozent aller Unternehmen
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Q: STATISTIK AUSTRIA, IKT-Einsatz im Unternehmen 2015 und 2025. – Befragungszeitraum: März bis Juni 2015, Februar bis Juli 2025. – 
Berichtszeitraum: Befragungszeitpunkt.
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Ein Fünftel bricht Ausbildung ab 

Eine gute Ausbildung ist die Basis für einen erfolgreichen 
Einstieg in den Arbeitsmarkt. Viele Bildungswege werden 
aber nicht zu Ende geführt. 469 800 Personen im Alter von 
15 bis 34 Jahren brachen im Rahmen ihrer Bildungslauf-
bahn formale Ausbildungen ab, das entspricht 22,3 % der 
gleichaltrigen Bevölkerung. Männer und Frauen waren 
hier gleichermaßen betroffen (Männer 22,1 %, Frauen 
22,5 %). Die meisten (421 800 Personen bzw. 20,0 %) 
haben eine Ausbildung abgebrochen, ein kleiner Teil 
(48 000 bzw. 2,3 %) mehrere. Am häufigsten fanden Aus-
bildungsabbrüche an einer Hochschule oder Akademie 
statt. 43,0 % der Ausbildungsabbrecher:innen schlossen 
ein Studium nicht erfolgreich ab oder wechselten die 
Studienrichtung. 31,2 % der Abbrüche betrafen eine 
Pflichtschul- bzw. Lehrausbildung oder berufsbildende 
mittlere Schule (BMS). Die Lehre abgebrochen oder einen 
anderen Lehrberuf gewählt hat dabei ein Fünftel (20,1 %) 
aller Abbrecher:innen. 25,8 % brachen Ausbildungen an 
einer allgemein bildenden oder berufsbildenden höheren 
Schule (AHS-Oberstufe, BHS) ab.  

Ausbildung zu schwer oder nicht passend
Jede zweite Person (52,2 % bzw. 245 300), die eine Aus-
bildung abbrach, nannte als Grund, dass die Ausbildung 
nicht ihren Vorstellungen entsprochen hatte oder zu 
schwierig war. Insbesondere bei Studienabbrüchen oder 
-wechseln an einer Hochschule oder Akademie stellte 
dies den wichtigsten Grund für den Dropout dar (62,7 %). 
An zweiter Stelle, jedoch mit deutlichem Abstand 
(21,8 %), folgte der Wunsch, lieber arbeiten zu gehen, 
bzw. finanzielle Motive (Männer 22,4 %; Frauen 21,3 %). 
Für 13,7 % waren andere persönliche Gründe – etwa 
eine Krankheit oder Behinderung, aber auch Allergien 
auf bestimmte Arbeitsmittel – ausschlaggebend für den 
Ausbildungsabbruch. Weitere 4,0 % brachen formale 
Ausbildungen aufgrund von Betreuungsaufgaben für 
Kinder oder pflegebedürftige Angehörigen bzw. aus 
anderen familiären Gründen ab. Sonstige Gründe für den 
Dropout, die keiner der vorhandenen Antwortkategorien 
entsprachen, führten 8,3 % an.
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Q: STATISTIK AUSTRIA, Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung. – Modul 2024 „Junge Menschen auf dem Arbeitsmarkt“. 

Ausbildungsabbrüche von 15- bis 34-Jährigen – in Prozent
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17 % weniger Spitalsaufenthalte als 2000

Seit der Jahrtausendwende zeigt sich tendenziell eine 
Entwicklung zu weniger und kürzeren Spitalsaufenthal-
ten. Diese Entwicklung verlief aber nicht kontinuierlich. 
Insbesondere während der COVID-19-Pandemie kam 
es zu einem starken Rückgang der Krankenhausauf-
enthalte, seither steigen sie wieder geringfügig an: Im 
Jahr 2024 gab es 2 166 338 Spitalsentlassungen aus 
Akutkrankenanstalten, das entspricht etwa 231 Spitals
aufenthalten auf 1 000 in Österreich wohnhafte Per-
sonen. Im Vergleich zum Jahr 2000 ist die absolute 
Zahl der Entlassungen um 4,0 % gesunken. Unter 
Berücksichtigung des Bevölkerungswachstums gingen 
die vollstationären Aufenthalte mit mindestens einer 
Übernachtung im Krankenhaus in diesem Zeitraum um 
22,2 % zurück, während wir bei den tagesklinischen Auf-
enthalten einen Anstieg von 26,3 % sehen. Die durch-
schnittliche stationäre Behandlungsdauer verkürzte 
sich: 2024 dauerte ein stationärer Aufenthalt im Mittel 
6,1 Tage, vor 25 Jahren waren es noch gut eineinhalb 
Tage mehr. 

Höhere Sterblichkeit bei stationären Aufenthalten 
Die Sterblichkeit von Spitalspatient:innen stieg von 1,7 % 
im Jahr 2000 auf 2,0 % im Jahr 2024. Damit erhöhte sich 
die Zahl der im Krankenhaus verstorbenen Patient:innen 
in diesem Zeitraum um fast 8 %. Dies deutet darauf hin, 
dass der Anteil schwerkranker Patient:innen im voll
stationären Versorgungssektor zunimmt, weil leichtere 
oder weniger weit fortgeschrittene Erkrankungen tages-
klinisch oder spitalsambulant behandelt werden können. 
Trotz einer insgesamt sinkenden Zahl an Spitalsaufent-
halten ist die Menge der stationär erbrachten diagnosti-
schen und therapeutischen Leistungen von 2000 bis 2024 
deutlich gestiegen (von rund 3,2 Mio. auf rund 4,4 Mio.). 
So wurden 2024 während eines vollstationären Spitals
aufenthalts durchschnittlich 2,2 und während eines 
tagesklinischen Aufenthalts im Schnitt 1,2 medizinische 
Einzelleistungen abgerechnet. Im Jahr 2000 waren es 
noch 1,5 vollstationär bzw. 0,7 tagesklinisch durch
geführte Maßnahmen. Das entspricht einer Steigerung 
um +49 % bzw. um +82 %. 
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Vollstationäre und tagesklinische Aufenthalte sowie bei Spitalsaufenthalten Verstorbene seit 2000
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Q: STATISTIK AUSTRIA, Spitalsentlassungsstatistik; BMASGPK, Diagnosen- und Leistungsberichte, jeweils Stand Herbst des Folgejahres (t+1) – 
1) Entlassungen des Berichtsjahres (inkl. Nulltagesaufenthalte und Sterbefälle) von Personen mit inländischem Wohnsitz pro 1 000 der Jahres-
durchschnittsbevölkerung. – 2) Aufenthalte mit mindestens einer Übernachtung im Spital. – 3) Nulltagesaufenthalte (tagesklinische Aufenthalte): 
Aufnahme und Entlassung am selben Kalendertag. – Anm.: 2020 bewirkte die COVID-19-Pandemie einen starken Rückgang der Spitalsaufenthalte.
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